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Der Deutsche Schlachtenbericht.

imzösische Angriffe in Nordwestfrankreich vergeblich. —
irWärü im Osten, auch in Galizien . — 33 805 Gefan¬

gene bei Przemysl.
Großes Hauptquartier , 7. Juni . Amtlich. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
itr.Ml Am Osthang der Lorettohöhe erneuerten die Fran¬

sen in den Nachmittags - und Abendstunden ihre An-
tẑ Dpifse, die in unserem Feuer völlig zusammenbrachen,

itere Angriffsversuche in der Nacht wurden im Keime

Südöstlich Hebuterne (östlich Doullens ) griff der Feind
morgen erfolglos an . Der Kampf ist dort noch nicht

Posten.
Ein breiter französtscher Angriff nordwestlich Mou-
sous Touvent (nordwestlich von Soifsons ) wurde
«teils sofort abgewiesen, nur an einer Stelle er-
er unsere vordersten Gräben , um die noch gekämpft
Unsere Stellung bei Vanquois , südöstlich von Va-

S, wurde gestern abend angegriffen. Trotz Anwen-
lg von Brandbomben , die unsere Gräben mit einer

ch brennenden Flüssigkeit überzogen, gelang es den
st-Wfen nicht, in unsere Stellung einzudringen . Mit
sveren Verlusten flutete der Feind in seine Gräben zu-
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Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich Kurschany erzwang unsere Kavallerie de«
rgang über die Windau und stieß in südöstlicher Rich
vor. Südöstlich Kurtowiany und in der Gegend
Sawdyniki machte unsere Offensive gute Fortschritte,
pe 3340 Gefangene und 10 Maschinengewehre fielen
in unsere Hand.

iüdlich des Njemen wurde das Flußufer bis zur
Tolausic—Sapiezyski vom Feinde gesäubert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Lei den Kämpfen um Przemysl wurden 33 805 Ge
«r gemacht.
westlich Przemysl setzten die verbündeten Truppen

i erjolgreichen Kämpfe fort und warfen den Feind
Östlich Mosciska aus die Wisznia zurück.

der Armee des Generals v. Linsingen haben bei
"no den Dnjestr überschritten und die Höhen aus

Nordöstlichen User erstürmt. Weiter südlich hat die
'% wg die Linie Nowica —Kalusz —Tomaszowce er-

Die Beute ist hier auf über 13 000 Gefangene

Oberste Heeresleitung.

Hei '*1

Der Krieg mit Italien.
Es wird lebhafter.

,Die Londoner Zeitung „Daily Chronicle ", ein der
'ung nahestehendes Blatt , meldet aus Chiasso: Die
^ richten ein heftiges Geschützfeuer gegen die öfter¬
en Schützengräben am Jsonzo . In den Klüften
F1 Monte Nero und Tolmino tobt ein heftiger
*• ®te werden von den Oesterreichern tapfer vertei-
P°la ist für drei Monate mit Lebensmitteln ver-
-on Triest sind die Geschäfte, Theater und Gasthöfe"en.

_ Der Katzenjammer in Italien.
schnell folgt in Italien der Katzenjammer den

.. ^ Sien der zuchtlosen „Jnierventionisten "-Horden:
«Popolo d'Jtalia " legt in einem Leitartikel dar.

/Usichland im Westen noch unbesiegbar ist. Die ftan-
, ,? kfenstve ist zum Stillstand gebracht. Im Osten

Rüsten noch Widerstand, ziehen sich aber be¬
drück . Der Krieg könne nicht zu gunsten der Sei«
^ Italiens entschieden werden ohne Italiens Ein-

^ Schlußfolgerung, die aus dieser Darstellung ohne
,7 ? dem Artikel gezogen wurde , daß es nämlich
■f 't für Italien sei, Deutschland den Krieg zu er-
Lr1**>ie Zensur gestrichen. Offenbar fühlt sie, daß

Rolle besser als ganz nebensächlich lu handelt
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Krieg gegen 5 Prozent.
Italiener wüsten sehen, daß ihre lieben Bundes¬
oie Engländer , um derentwillen sie sich in das

Und gefährliche Abenteuer gestürzt haben, ihnen
Geld zur Kriegführung ohne schwere Bedingun-
' Jetzt hört das betrogene Volk, daß es um deS

Geldes willen sogar schwieriger Verhandlungen bedarf.
Am Montag begannen in der italienisch-französischen
Grenzstadt Nizza die Verhandlungen über den Abschluß
einer italienisch-englischen Anleihe.

Wachsender Deutschenhaß.
Zur Abwechslung lenkt jetzt das in engttschem und

französischem Solde schreiende und lügende Presse-Ge¬
sindel die Pöbelwut gegen Deutschland. Der „Köln. Ztg ."
wird von der italienischen Grenze gemeldet:

In Mailand  ist der Haß gegen alles Deutsche im
Wachsen begriffen. Die Furcht vor Spähern geht ins
Maßlose . Zwei italienische Professoren von ursprünglich
deutscher Abstammung wurden unter Späherverdacht wäh¬
rend des Unterrichts verhaftet . Selbst gegen deutsche
Dienstmädchen richtet sich die blöde Ausspähungsfurcht.
Der Dom ist von Soldaten umstellt; es heißt , daß auf
seinem Dach Abwehrkanonen angebracht wurden . Der
Schaden bei den Mailänder Unruhen wird schätzungsweise
mit über zehn Millionen angegeben. Auch Schweizer be¬
finden sich unter den Geschädigten. Beachtenswert ist, was
cm in Mailand ansässiger Schweizer im „Luzerner Va¬
terland " erzählt : „Man sucht," schreibt er, „die Familien
mit deutschen Namen auf, erstürmt die Wohnungen , wirst
die Möbel zum Fenster hinaus und entzündet die Trüm¬
mer unter dem Beifallklatschen der zur Aufrechterhaltung
der Ordnung aufgebotenen Kavallerie und Infanterie.
Bei einem Schweizer, dessen Frau eine Deutsche ist, ver¬
langte man mit dem Rufe : „Die Deutschen heraus !" die
Auslieferung der Frau . Die Deutschen seien jetzt gehaßter
als die Oesterreicher, man sei wütend auf Deutschland und
alles nur , weil Deutschland den Krieg nicht erklärt , son-
den die Haltung Italiens mit Verachtung straft."

Erschießung „schlechter Patrioten ".
Das Hetzblatt „Secolo " protestiert sehr scharf gegen

die Verbreiter von Befürchtungen. Ueberall könne man
Gerüchte hören, wonach Heer und Flotte bisher arge
Schlappen erlitten haben sollen. Der „Secolo " verlangt
nichts weniger als die Erschießung „aller schlechten Pa¬
trioten ".

Der österreichische GeneralfiabsberichL
: : W i e n, 6. Juni . (WTB .) Amtlich wird verkant

- —

Russischer Kriegsschauplatz.
Die verbündeten Truppen kamen gestern SstNch Przo

myst nahe an Mosciska  heran und erstürmten Star
zawa.

In Russisch-Polen ist die Lage unverändert.
Die aus dem Raum von Stryj ostwärts verfolgende«

verbündeten Truppen eroberten den Dnjestrbrückenkopj
Zurawno,  schlugen den Feind neuerdings nördlich
Kalsz.

Am Pruth wird weiter gekämpft.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Im Tiroler und im Kärntner Grenzgebiet beschränk!
sich der Feind auf wirkungsloses Artilleriefeuer . E,
meidet den näheren Bereich unserer Stellungen . Im Ge¬
biet von Lavarone —Folgaria eröffneten nun unserseUS
schwere Geschütze das Feuer auf die feindliche« Grenz,
forts

An der wstenländischen Front beginnt der Artillerie-
kampf heftiger zu werden. In den Gefechten am Karn
hatten die Italiener erhebliche Verluste, am Südhange deS
Berges wurden 300 feindliche Leichen gefunden. Auch ei«
Versuch des Gegners , bei Sagrado den Jsonzo zu über¬
schreiten, wurde blutig abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS.
v. Hoefer, Feldmarschalleutnant.

Aus Ostpreußen.
Neues Leben blüht aus den Ruinen.

S . u. H. Königsbergi  Pr ., 5. Juni . Vor eini¬
ger Zeit sind die ostpreußischen Lehrer  auch nach de«
unmittelbar an der lussischen Grenze gelegenen Schulge-
meiuden zurückberufen morden, um an der Wiederbelebung
der wirtschaftlicher, und geistigen Tätigkeit mitzuwirken.
Doch begegnet die Aufnahme ihrer Arbeiten noch manchen
Schwierigkeiten Wie stck die ganze Lebensweise dori
einstweilen noch gestaltet das schildert ein junger Lehrer
in einem Brie ' an seine Ellern , in dem es nach der
„Königsberg ?, Allgemeinen Zeitung " u. a. heißt:

Mit einem größeren Besitzer langte er nach einer an¬
strengenden Reise über Lyck in seinem nicht weit von der
Grenze befindlichen ehemaligen Schulort an . In dem
ganzen Dorfe ist nicht ein Haus heil  geblieben,
während nach dem ersten Russeneinfall fast alles unver¬
sehrt war . Der Besitzer entdeckte aber in seinem etwas
abseits von dem zerstörten Gehöft gelegenen Garten ein im
vorigen Frühjahr angelegtes Gartenhänschen , das den
Beifall der Russen offenbar nicht gefunden hatte.

Man richtete sich hier wohnlich ein, so gut es ging.
Einiges Handwerkszeug hatte man mitgebracht , und so
wurde aus den Vorgefundenen Bettslücken und Balken¬
resten die notwendigen „Möbel ", wie Bettgestelle, Stühle
und ein Tisch gezimmert. Aus Ziegeln wird ein Herd ge¬
mauert und einiges Brennmaterial findet sich auch noch
vor . Da der Besitzer zugleich Gastwirt ist, ist es ihm mög¬
lich, von seinen Geschäftsfreunden in L. manches Er¬
gänzungsstückfür die Wirtschaft zu erhalten . Lebensmittel
weiß er regelmäßig in L. aufzutreiben , wenn die Preise
auch etwas sehr hoch sind

Die Bereitung der Speisen machte den beiden an¬
fangs , da ihre Frauen noch nicht Nachkommen dursten,
Schwierigkeiten; aber der Mensch lernt alles , wenn es sei«
muß. Einige Kühe und Pferde haben nun auch bereits
ihren Einzug gehalten. Die Militärverwaltung hat die
Felder durchweg mit Kartoffeln , Gerste und Hafer bestellen
lassen. Auch andere Einwohner kehren wieder zurück und
errichten aus den Vorgefundenen Trümmern oft recht
drollig aussehende Notbauten . So zeigt sich auch hier an
der Grenze wieder langsam das Bild des neu erwachen¬
den wirtschaftlichen Lebens. Es hat sich auch bereits eini¬
ges Schülermaterial angesammelt , und die Kinder erhalte«
an mehreren Stunden des Tages Unterricht im Freien.
Bänke und Tische sind freilich nicht da, und von irgend
welchen Lehr- und Lernmitteln keine Spur vorhanden.
Man blickt aber frohen Mutes in die Zukunft und gib«
sich der Hoffnung hin, daß durch baldige Errichtung von
Baracken den größten Uebelständen abgeholfen werde»
möchte.

Politische Rundschau.
: : Die Kronprinzessin feierte Sonntag ihre«

jährigen Hochzeitstag.
— Der deutsche Luftflottenverein  hiM am

Sonntag in Berlin seine Mitgliederversammlung ab. Der
Verein zählt jetzt über 30 000 Mitglieder.

: : Die Waterloofeier der Deutsch-Hannoveraner P tzw
kanntlich vom zuständigen Generalkommando untersagt
worden . Darauf erläßt nun das Direktorium der Derttsch-
Hannoverschen Partei , unter Zeichnung durch den ReichS»
tagsabgeordneten Freiherrn v. Scheie, folgenden Aufrnß:

„Die vorjährige Landesversammlung der Deutsch-
Hannoverschen Partei zu Stade hatte beschlossen, inch
der hundertjährige Gedenktag der Schlacht von Wate»-
loo in allen Teilen des Hannoverlandes festlich be¬
gangen werden sollte. Die Gedenkfeier sollte die Väter
ehren, die in jahrelangem Streite für das angestammte
Fürstenhaus und für ihres Vaterlandes Freiheit ge»
kämpft und diesen Heldenkampf durch den glorreiche«
Sieg bei Waterloo gekrönt haben . Das Völkerringe»
der Gegenwart macht uns eine würdige Feier unmög¬
lich. Das Direttorium der Deutsch-Hannoverschen Par¬
tei empfiehlt daher, die vaterländische Feier des Ge¬
dächtnisses der Väter von der Deutschen Legion und von
Waterloo zu vertagen , bis die Söhne unseres Vater¬
landes vom gegenwärttgen Kampfe heimgekehrt seftl
werden."

Die Hannoveraner waren bekanntlich an der Schlacht
bei Waterloo besonders stark beteiligt , so daß in Han¬
nover die Erinnerung gerade an diese Schlacht besonder-
lebhaft im Volksgeiste fortlebt.

: : Die Schulen und die Gold - und SilbersammlNM.
Das Unterrichtsministeirum hat die Erlaubnis erteil«,
daß die Schüler der öffentlichen Lehranstalten die Samm-
ftlng des „Vaterlandsdank " von entbehrlichem Gold und
Silber zugunsten der Nationalstistung für die Hinterblie¬
benen der im Felde Gefallenen durch geeignete Mitarbeit
unterstützen.

: : Den feindlichen Ausländer «, die sich in Berlin aich-
halten, ist aufgegeben worden , Berlin nur mit Genehmi¬
gung der Kommandantur zu verlassen.

Wirkung der Fleischhöchstpreise.
: : Der preußische Landwirtschaftsminister hat Gr-

Hebungen über den Umfang der Festsetzung von Höchstprei¬
sen für Fleisch in der Kriegszeit und die Wirkung der
Höchstpreise angeordnet . Es sollen noch innerhalb des
Monats Juni  folgende Fragen beantwortet werde« :
1. Wo sind oder wo waren seit Ausbruch des Krieges
Höchstpreise für Fleisch festgesetzt? 2. Wie sind diese Preise
im einzelnen bemessen und auf welcher Grundlage find sie
berechnet worden ? 3. Welche Erfahrungen sind mit der
Festsetzung von Höchstpreisen für Fleisch gemacht worden?



Schweiz.
X Die neutrale Schweiz wird durch den Krieg mast

schwerste in Mitleidenschaft gezogen , da alles teum wird
{mb der Staat erhebliche Aufwendungen für den
machen mutz. Bei der am Sonntag vollzogenen Boas-
Abstimmung über die eidgenössischeKrregssteuer  er-
«ab deren Annahme mit überwältigender , m dec Ge¬
schichte der Volksabstimmung nie dagewesenen Mehchert;
durchweg stimmten in allen Kantonen annähernd 25 Mann
mit ia . Die Steuer betrifft die Einkommen von über 2508
und die Vermögen von über 10 000 Franken.

England.
X Die Arbeiter werden der Regierung immer «*$*-

ouenter . Der Ausschutz der Gewerkschaften veroffenütcht
ein Manifest , in dem er die Regierung und das Volk dar-
auf hinweist , datz in zwei Wochen ganz Lancashlre sich m
einem industrielleuRtesenstreik  befinde « könne.
Das Manifest bedauert , datz die Regierung unfähig war,
wirksam die Preise für Lebensmittel , Kohle und Kriegs¬
gewinne zu kontrollieren , und betont , datz die Lebens¬
mittelpreise seit einem Jahre um mehr als 25 Prozent
stiegen . Die Steigerung der Kohlenpreise sei noch erntẑ r.
Die künstlich gesteigerten Kohlenpreise verringern die Ar¬
beitsgelegenheit . Verschiedene Industrielle sage » bereits,
datz sie ihre Werke schlichen müssen. Falls diese Entwick¬
lung sich ausdehnt . wird eine sehr ernste Lage entstehen.
Das Manifest rechtfertigt die Forderung der Arbeiter i«
Lancashire nach einer Kriegszulage . Während etwa emr
Million Arbeiter die Zulage erhielten , bekamen zehn oder
zwölf Millionen keine. Die Regierung vernachlässige d«
Organifierung der Eisenbahn und der Ueberseetransporte.
Es sei kein Grund  vorhanden für eine Gesetzgebung
aus Panik und für eine industrielle oder militärische
Wehrpflicht.

: : Rach einer „Journal "-Meldung sind vom 1. bis
30. Mai in den englischen Gewässern 104 Handels - und
Küstenschiffe torpediert . Die Wilsonlinie meldet den Ver¬
lust von 18, die Harwichlinie von 7 und die Starlinie von
14 Schissen innerhalb Monatsfrist.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Australier als Kanonenfutter.

: : England braucht neue Soldaten ! Reuter meldet
aus London : Ein Telegramm aus der australischen
Landeshauptstadt Melbourne besagt , daß der Minister der
Landesverte -i-! :„na daraus aedrängt  habe , datz soviel

Jnfanteriebrigaden . wie nur möglich , an die Front ge¬
sandt werden . Ein Führer der Oppositionspartei meinte,
daß jeder Mann , der imstande sei. ein Gewehr zu tragen,
an die Front gehen müsse. — Von der Haltung jener, die
von dieser Lieferung australischen Kanonenfutters an
England nichts wissen wollen , telegraphiert Reuter natür¬
lich nichts.

Aus Stadt und Land.
** Doppelmord eines Kraftwagenführers . In

Forst i. L. hat der Kraftwagenführer Matthäus Straeten
die Frau Philipp . Hausbesitzerin , und deren 12jährige
Tochter Frida mit einem Beil erschlagen. Die Beweg¬
gründe zu der Tar sind bisher amtlich noch nicht festgestellt.
Straeten soll die Nacht vorher im Spiel sein ganzes Geld
verloren haben , wahrscheinlich wollte er dann die Frau
Philipp berauben , d« er gewußt zu haben scheint, daß
seine Wirtin Geld zu Hause aufbewahrte.

die doch „brave Jungs - wären , würden ^ .
Spargroschen nehmen . Ein paar Spatenstiche nc* %_ /Ti U «a•* W A SkAMf?rt Mit« frOltSött. /stf.l/n■
der Geldtopf war da, den sie nun freudestrahlend̂ ,
öffnet in Empfang nahm und mit dem sie dann
fetrhfem Zerren Seil dieser Aeil sind di«»leichtem Herzen abzog . Seit dieser Zeit sind die
der Großmutter seltener geworden , denn sie I
Namen „olle Geldmutter ", wie sie nunmehr heißt.
aus nicht vertragen ."
Namen „olle Geldmutter ", wie sie nunmehr heißt, t£ luns ttirfii vei.'traaen " I

Zigaretten für die Engländer.
: : „Ich habe schon öfter aus der französischen.

bevölkerung herauszubringen gesucht, wie sie
Krieg und unsere , sowie die englischen Soldaten bi
Eine Frau in P . meinte neulich : „Wir haben den
nicht gewollt ; die Engländer haben den Krieg gewollte
herbeigeführt ." Wie sehr sich diese Ueberzeugung* 5
gebrochen hat und wie schlecht die Franzosen auf dietz7her
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länder zu sprechen sind, geht auch aus der Unterhalt "
hervor , die ich kürzlich in G mit einem kleinen Mischer B

Griechenland.
X Die Krankheit des Königs Konstantin scheint ihren

Höhepunkt erreicht zu haben. Gegen die Rippenfellentzün¬
dung haben die Aerzte , Geh. Rat Kraus -Berlin und Prof.
Eiselsberg -Wien , am Sonnabend eine Operation  vor¬
genommen , die gut verlaufen zu sein scheint. Am Sonn¬
tag abend folgte dann ein Befundbericht folgenden In¬
halts : Temperatur 40,1, Puls 144, Atmung 24, Ausfluß
aus dem Rippenfell gering mit schlechtem Geruch. Die
Lage ist äußerst ernst,  die Bevölkerung ist sehr be¬
unruhigt.

** Furchtbarer Selbstmord einer Geisteskranken. In
' einem Anfalle von geistiger Umnachtung begab sich die

Eigentümerfrau Balbine Sledzin in Kgl ..-Jellen (West¬
preußen ) in Abwesenheit ihres Ehemannes auf den Haus¬
boden, stellte sich an einen dort liegenden Flachshaufen
und steckte diesen in Brand , um so bei lebendigem Leibe
zu verbrennen . Nachdem ihre Kleider verbrannt waren»
lief die Bedauernswerte den Treppe hinunter auf den
Flur , wo sie von Fachbarn mit Wasser begossen wurde.
Ihrem heimkommenden Manne gestand die Frau , daß sie
freiwillig in den Flammen den Tod gesucht habe. Bald
darauf ist sie ihren schrecklichen Brandwunden erlegen.

Der Krieg zur See.
Eine Seeschlacht in der Ostsee

sollte am Sonnabend abend stattgefunden haben. Auf
Gotland wollte man in der Richtung auf Libau zu Ka-
«onendonner gehört haben, und auch der russische Gene¬
ralstabsbericht vom Sonntag sprach ähnliche Vermutungen
«ms. Wie jetzt festgestellt wurde , handelt es sich, dem
„Berl . Lok.-Anz ." zufolge , nur um eine Aufklärungsaktion
unserer Flotte , bei der auch der russische Minenkreuzer
„Amur ", wie gemeldet , von einem unserer Untersee¬
boote versenkt  worden ist. Inzwischen sind unsere
Etreitkräfte bereits zurückgekehrt.

Feldbrief -Runds ch au.

Die neuesten U -Boot -Opfer.
: : Der Dampfer „Dulwichhead"  wurde bei Leith

ho« einem deutschen Unterseeboot torpediert und versentt.
— Rach einer Llohdsmeldung aus Peterhead wurde der
englische Fischdampfer „P e r s i m o n " (225 Tonnen groß)
gestern ungefähr 50 Meilen nordöstlich von Buchanneß be¬
schossen und versenkt. Die Besatzung wurde in Grimsbv
gükndet . Rach derselben Quelle wurden am Sonnabend
die Fischdampfer „Fazehound " und „Curlew"  25
Meilen von Peterhead entfernt durch ein deutsches Unter¬
seeboot versenkt. Die Besatzungen wurden gerettet.

Leith liegt im Firth of Forth , oben an der Ostküste
Schottlands , Peterhead an der mittleren Ostküste Schott-
lottbS , Buchanneß südlich von Peterhead.

U-Boote überall ! ! — In den Tagen vorher , vom 3.
Mg 4. Juni , wurden fünf Fischdampfer torpediert!

Der Geldtopf der Großmutter.
: : „Dicht an der vordersten Artilleriestellung in Flan¬

dern steht ein Haus , in dem sich drei Flüchtlingsfamilien
zusammengefunden haben , um dort das Ende des Krieges
abzuwarten . Mit der Zeit hat sich zwischen unseren Ka¬
nonieren und den Belgiern ein sehr gutes Verhältnis
herausgebildet , zumal diese friedlichen Feinde fast ganz
von den deutschen Barbaren ernährt werden . Die belgi¬
schen Frauen haben auch ein gutes Einkommen durch Jn-
standhalten der Wäsche unserer Feldgrauen und die ge¬
fertigten Klöppelspitzen (Speelewarken ) finden gegen
gutes deutsches Geld rasenden Absatz. Die Kinder kennen
alle Soldaten bei Namen und warten schon mit leuchten¬
den Augen auf die Leckereien, wenn die Feldpost kommt.
Eine ältere Frau , in deren Haus sich das 2. Geschütz ein¬
genistet hat , kam alle Tage her, um sich von ihrer einstigen
Behausung zu überzeugen , deren Inneneinrichtung so
nach und nach durch ein Klavier , großen Spiegel und be¬
sonders durch peinlichste Sauberkeit an Behaglichkeit sehr
gewonnen hatte . Der wahre Grund ihrer zahlreichen Be¬
suche wurde uns aber erst bekannt, als wir anfingen , dicht
hinter dem Haus her einen bombensicheren Unterstand zu
bauen , sind den Garten umgruben . Zuerst stand die Groß¬
mutter , wie wir sie alle nennen , sprachlos da. doch schltetz-
lich fing sie an , in ihrem belgischen Kauderwelsch lange
Reden zu halten , und man verstand nur immer von „Geld
sanken" und „es nich vecl in " usw . Zu allerletzt kam sie
dann mit der Sprache heraus , datz sie gerade an dieser
Stelle ihre Reichtümer in einem irdenen Topf vergraben
hätte und nun in Analt lckwebe . die deutschen Soldaten.

lein hatte . Karn da in unser Quartier ein Büblein«
bat um Tabak für den Papa und um Butter für die Nm. „ ,
Ich fragte ihn zuerst um den Namen . „Fernand P . . ,, :: v‘  ' J
war die Antwort . „Und wie alt bis du ?" aitj* >z auf den
(7 Jahre ). Dann gaben wir ihm Tabak und Birtv Mündliche
Dann fragte ich ihn . ob sein Vater im Kriege sei. „fl« SLjfc&m S
non . nix Krieg " sagte er „Nein nein , aber fünf 58tüba Mg zu saj
von mir sind auf dem Schlachtfeld ." Ich fragte weit,, WUndM
ob alle fünf noch am Leben seien. Da ließ er sein KäM
hängen und sagte traurig : „Rous n'avons pas nixM > „
(Wir haben keine Post .) Er wußte nichts von sei«, »-bei die B
Brüdern , weil über die Front keine Post kommt. der

Meine Kameraden , die von der ganzen EGcht ^ ĵ gla
nichts verstanden , waren mutwillig und hielten r-, i«*en lämpfe
Kleinen scharfe Patronen hin und sagten : „Heh! A ^ wa. us
ist denn das ?" „Des Cigarettes pour les anglaij" w mtlgani
(Zigaretten für die Engländer !) war die klassischeA» ^ uberneyi
wort des kleinen Franzosen . Das war nicht seineM M.
heit , offenbar hatte er es daheim gehört . Vielleicht blitz
diese stets steigende Spannung zwischen England «
Frankreich noch eine Lösung des Weltkonflikts ."

Gerichtssaal . »m»mn
-f Bär und Brotkarte . Durch den Krieg in ch tan  starke

Zwickmühle geraten ist ein Menageriebesttzer aus Si» p nicht du>
scheid, gegen den die Elberfelder Strafkammer toejj Wern der
Vergehens gegen die Verordnung , betreffend das Ski in, im Iah,
füttern von Brot und Getreide , verhandelte . Der Atzy, Balkankr
klagte ist der glückliche Besitzer eines Prachtbären, der obe««ttb vom
fo wählerisch ist, nur Brot zu fressen. Als die BrM n, die— je
eingefüht wurde , teilte der Angeklagte großmütig m !,tzt, beschü
Brottation mit Meister Petz, wurde aber, als die SH werden kör
herauskam , vom Schöffengericht zu zwei Monaten8«UcndenM
fängnis verurteilt . In der Berufungsinstanz machte et] Don Rum,
feiner Entschuldigung geltend , daß er das Tier nichta Ufa Krieg
gehen lassen könne, da er aus ihm feinen Erwerb zits«Lohn tre
Das Gericht berücksichtigte das Eigenartige des F«l mich getan
und ermäßigte die Strafe auf 100 Mark Geldstrafe, z We Zare
gleich gab es dem Angeklagten den Rat , sich mit einer® iefe trübe
gäbe an den Regierungspräsidenten zu wenden, dm zehren ein

«er K

■T seine 2
" Mist „Wi

dieser die Fütterung des Tieres mit Brot gestatte, r «bien k
'mirh  nttn Vnemt her Nealerunasvräsident amd toirhJBär wird also , wenn der Regierungspräsident auf

Gesuch eingeht , in den Besitz einer Brotkarte gela:
Jetzt , wo wir bestimmt wissen , daß wir genügend
haben , wird dem ja nichts im Wege stehen.

»ird„falls

Lokales.
© Künstliche Schwalbennester . Die sich alljal

wiederholenden Klagen über Abnahme der Schw]
nehmen immer größeren Umfang an. In F(u
wird als ein Hauptgrund auch der Mangel an
legenheit angesehen , da es infolge der jetzigen Baiu
Schwalben nicht mehr möglich ist, geeignete Wmkei
Stützen an den Häusern zu finden . — Der Bau '
Schwalbennestes erfordert in der Regel zwei und
Wochen. Die Nester fallen aber von den glatten
der Häuser leicht ab, so daß die Schwalben oft aus
Zeit dem Brutgeschäst entzogen werden . Das
Brutgeschäft erweist fick dabei oft mächtiger, als der
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Fürstin Sascha.
Ein Roma « ans der Zeit des Großen Krieges.

8) (Nachdruck verboten .)
„Niemand von Belang, " berichtete sie. Der „kleine

Moltke " kam vorige Woche; er hat leider die Absicht, hier
zu bleiben . Außerdem sehe ich manchmal die Engländerin
Ashton , die nur zufrieden ist, wenn sie ein Goldstück ge¬
wonnen hat, und den Grafen Passat , dem es hier nicht
sonderlich gefällt , der aber seine Abreise nach Paris von
Tag zu Tag verschiebt — meinetwegen , wie er behauptet ."

„Und den Engländer , Lord Dane , den wir in London
ttafen , hast du noch nicht gesehen ?"

Sie schaute überrascht auf . „Meinst du etwa —'
„Daß er in Moskau ist ?" ergänzte Demidoff . „Gewiß,

ich begegnete ihm in der Stadt , als ich hierher ritt ."
Eine feine Röte stieg Sascha ins Gesicht. , O, jetzt er¬

innere ich mich feiner, " sagte sie halblaut.
2. Kapitel.

Seit vier Tagen befand sich Lord Dane in Moskau.
Er war im Hotel Dupeux abgestiegen und benutzte seine
freie Zeit , die Sehenswürdigkeiten der Stadt zu besichti¬
gen. Da er auf seinen Rundgängen nicht einen einzigen
Bekannten getroffen , so glaubte er. ganz unbeachtet zu blei-
den. Sein Erstaunen war deshalb so groß , als ihm der
Diener am Morgen des fünften Tages eine Karte über¬
reichte, anf der der Name des Grafen Varso stand. Im
ersten Moment konnte er sich durchaus nicht dieses Herrn
erinnern ; ein kurzes Nachdenken jedoch rief ihm sein Lon¬
doner Erlebnis im Hause des Grafen de Caux ins Gedächt¬
nis zurück, und nun entsann er sich aus des alten Russe« ,
der sich am Eingang des Hotels Albany in so seltsamer
Weise von ihm verabschiedet hatte . „Bitten Sie den
Herrn, fünf Minuten zu warten, " befahl er seinem Diener,
der, ehe er das Zimmer verließ , noch eine Frage an ihm
richtete. „Reisen Mylord morgen ab ?"

,3 «, mit dem Schnellzug nach Rybinsk . Können Sie
den Namen behalte » ?"

„Ich denke wohl, " lautete die Antwort des MänneS.
„Man bricht sich aber die Zuiige an diesem russischen Kau-
derwelsch."

Lord Dane lachte. „Sehr wahr !" nickte er und dann
beendete er rasch seine Toilette . Als er das Empfangs¬
zimmer des Hotels betrat , fand er den Grafen , eine Zi¬
garette rauchend, gemütlich bei einem Glase Tee sitzen. Sie
begrüßten sich in freundschaftlichster Weise.

„Eh, lieber Freund, " äußerte der Russe schmunzelnd,
„habe ich Recht behalten ? Sie sind doch zu uns gekommen.
Aber warum verbergen Sie sich vor ihren Bekannten ?"

„Es geschah ganz unabsichtlich," entschuldigte sich Lord
Dane . „Konnte ich denn ahnen , daß Sie in Moskau sein
würden , während die vornehme Welt in Petersburg ver¬
sammelt ist? Natürlich sind Sie auf dem Wege dorthin ?"

„Ich reise zu gleicher Zeit mit Ihnen ab — also mor-
gen, wie ich erfahren ."

Dane sah ihn überrascht an . „Das wissen Sie . Rein,
ein Kompliment wenigstens muß man den Russen machen;
sie sind stets sehr genau über die Angelegenheiten ihres
Nächsten unterrichtet ."

„Das stimmt, " lachte Varso . „In Rußland spricht je¬
der über seinen Freund , weil er nicht liebt , über sich selbst
zu reden. Wenn Sie sich an diese kleine Schwäche unseres
Volkes gewöhnt haben , wird es Sie nicht weiter stören.
Im übrigen dürfte es Ihnen bei uns ganz gut gefallen.
Sie werden Freunde genug finden — besonders wenn Sie
nach Petersburg kommen."

„Wissen Sie so genau , daß ich dorthin gehe ?"
„Ich kann es mir denken. Eigentlich ziehen die Frem¬

den Moskau vor . Es würde mich interessieren, zu hören,
ob das bei Ihnen auch der Fall ist."

Obgleich der Graf im leichtesten Plauderton sprach,
merkte Dane dennoch, wie scharf ihm sein Gegenüber beob¬
achtete. Dies war ihm lästig , und er brach deshalb das
Gespräch ab, indem er höflich fragte : „Sie haben wohl
nichts dagegen , wenn ich mir ebenfalls Tee bestelle?"

„Wäre mir sehr angenehm, " entgegnete Varso in ver-
kindlichem Tone . „Das Teetrinken müssen Sie hier ja nie
versäumen . Mag alles andere in der Geschichte des Zaren
der Vergessenheit anheimfallen , eines wird man stets er¬
wähnen . daß der Russe versteht , Tee zu bereiten . Was
hingegen unsere Küche anbclangt , so gestatte ich Ihnen
gern, dieselbe für schauderhaft zu erklären."

„Mit Ausnahme des Zakuske !" lachte Dane . „Wer
mit Kaviar , aeräuchertem Lachs und grünen Herinaen be¬

ginnt . läuft nicht Gefahr , zu verhungern . Wenn ich»
diesem Genuß schon satt bin, fangen Ihre Landsleute
recht zu essen an ."

„Die Russen können zu jeder Zeit essen und tri
Das verstehen sie ausgezeichnet — besonders das
Sie werden hier sehr viele gesellschaftlich Hkrunterg
mene sehen, die sich dem Trünke ergeben haben, doa/
viesen müssen Sie nicht urteilen , Mylord ." „

„Ich beurteile überhaupt nicht. Der Fremde veo° ^
nur. Gestern ging ich auf den Sperlingshügel , w»
Napoleon gestanden . Es war der Mühe wert , » u« ,
glaube ich kaum, daß zwei Menschen dort die glE
trachtungen anstellen werden . Ich für meinen ^eu,
die Empfindung , als ob die unzähligen Kirchen uno,
rets all die zahllosen Verbrechen überdeckten, von veu
russische Geschichte berichtet. Ein Glück, daß « an
alles glaubt , sonst wären wir morgen Revolutionäre- ^

Jetzt war es der Graf , der das Gespräch abbra«- „
gibt Dinge , Mylord, " sagte er mit warnender Stim»>^
man an einem öffentlichen Ort nicht besprechen M-
gehört auch die Weltgeschichte. Aber ich möchte
nützlich sein , so lange Sie in Moskau sind.
Sie freilich keine angenehme Gesellschaft finden; > ,

'Beamten

tersburg könnte ich Ihnen jedoch Empfehlungen ge
„Wenn ich überhaupt dorthin gehe," fiel D» ^

„Vergessen Sie nicht, daß ich vor allen Dingen
Leute kennen lernen will und dann erst die Stadn ■ *

„Haben Sie denn die Absicht, bis an die
Grenze vorzudringen ?" ,

„Bis dahin und noch weiter , sobald ich eine» _
habe." ft[«*

„Den Sie ohne Mühe durch Ihren BotschE .^^
gen werden, " ergänzte Varso . „Sie gehören ja w" ^ '
Fremden , die Rußlands Gastfreundschaft mit Um>
nen. Dehnen Sie Ihre Reise auf jeden Fall bis » j
aus — was Sie dort sehen werden , mag zu unser,
fertiaung dienen . Inzwischen können Sie aucŷ ,^
kau Unterhaltung finden . Sagen Sie nur ein
ich fetze Sie mit Leuten in Verbindung , die 3L t
zeigen werden — die man nicht jedem zeigt.
Russe warne Sie , sich nicht mit den Moskowiter»
lallen ."

(Fortseüu«» IW
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ryaltung . Schwankend zwischen dem Ver-
den schon zur Abreise versammelten Wander-

aufzubrechen. und der Macht , die sie drängt , die
, Mggen Jungen nicht im Stiche zu lassen,
die Schwalben ängstlich rufend zwischen den
«nd den drängenden Kameraden hin und her , um
ch bei der Brut zu verbleiben und so nicht selten

.̂"bier Elternliebe zu werden . Eine gute Möglichkeit
^ Änsiedlung der Schwalben bietet das Aufhängen
^ -Men Schwalbennestern oder Anbringung guter

enheiten. Da die Schwalben die trautesten aller
„psellen sind, wird man ihnen gewiß gerne in ihrer

helfen bereit sein.  _

tjr §er Kampf um Rumänien.
i2 Mnjscher Verlauf des Kongresses der Konservativen

Rumäniens.

ton; t. ?>•<! Nach Bukarester Meldungen
« I aus dem konservativen Parteikongretz über die

Gründliche Haltung des Präsidenten Marghilonmns
«« Lniicken Szenen . Es war unmöglich , erne Ent-

Ä Kju  fassen Revolverschüsse  wurden ab-
reit« w und schließlich mußte die Polizei ernschreiten.

*

^ Mer die Beziehungen Rußlands zu Rumänien ver-
W#  tber „Berl . Lokal -Anzeiger " in einer längeren Ab-

La auch auf die geschichtliche Entwicklung:
'^ '. England  wird bis zum letzten russischen

Len kämpfen," spöttelt man in den eleganten Salons
R! «Newa. Es scheint , nunmehr soll der r u m ä n i s ch e

der bulgarische Bauer die Rolle des russischen Gre-
’ 5 ins übernehmen nachdem dieser sich in Galizien ver-

«hat. Und was würde der Dank sein , falls es Ruß-
2 ' gelänge, mit dem Blute dieser Völker dem Ziele
^ , Sehnsucht— Konstantinopel — näher zu konnnen?

w Wlow, der seit bald 40 Wochen in der „Nowoje
jaja* seine Tagesartikel mit der stets gleichlautenden

" ririft „Wir müssen siegen " veröffentlicht , hat es
l«hmit erfreulichem Zynismus ausgesprochen : Ruß-

„ jj, tonn starke und selbständige Balkanvölker an seinen
1 31t! p nicht dulden . Daß diese Auffassung seit jeher auch

toejj Mein der russischen Politik gewesen ist, hat Ru-
s «n int Jahre 1877 und Bulgarien während des
c 2bif kn Balkankrieges am eigenen Leibe erfahren müssen.
>er Ä,k und vom russischen Zaren abhängige Puffer-
toitajit, die— je nach der politischen Konjunktur — aus-

itzt, beschützt oder auch mal gegen einander ausge-
toerden können , ist zu allen Zeiten das Balkanideal

enden Männer an der Newa gewesen . Als König
den Rumänien sich nach Beendigung des Russisch¬
en Krieges von Alexander II . um den wohlver-
Lohn treuer Waffenhilfe betrogen sah , soll er den
ch getan haben : „Meine Armee soll nie wiedere
sche Zaren kämpfen !" Die Befürchtung liegt nahe,

lttA ich trübe Erfahrung , die Rumänien vor bald
d«« ihren eine seiner fruchtbarsten Provinzen —

k | »dien—, kostete, sich für die Balkanvölker wieder-
M d »ird,.falls sie sich wieder in Rußlands Arme werfe«elanj

® >gekehrt könnte das Königreich , das eine wertvolle
sein eigen nennt , die mit der russischen so gut wie
Mein hat , und das über eine starke Armee gebietet,
m zerschmetterten Rußland in seiner Existenz nicht

f..u Werden, sofern es nur gewillt ist, an dem Sturz
2 - öu seinem Teil bcizutragen . Denn eins muß
chkiÄ̂ feststehend angesehen werden : Ein Grost-
W ^ kann ^sich nur an den Grenzen eines

rart« «Atttcn Rußlands aufrichten , ein siegreiches Ruß.
-̂ e dagegen die Zerstörung aller großrumänische«

W " W lange Zeit bedeuten ."
Wäi» •

Soziales.
rr Sti ^ Urlaub im Kriegsjahr wird vielfach auf große
— 1 iJ e.lten stoßen . Die preußischen Ministerien

"einem Runderlasse die Hoffnungen auf Ferien
irfnd iii*!awt<m gründlich herabgestimmt . Im privaten
■iiteflfl° n , Leben liegen die Dinge natürlich nicht

j. °erall hat die Einberufung Lücken gerissen,
ttiB iiWirtschaftsleben  nun doch weitestmöglich
Ltk» «»galten bleiben soll und muß , ergeben sich auch
MB ki ^ "" gebliebenen schärfere Anforderungen ; jeder
L ita4h sich heute mehr als sonst in die Schanzen

, das Allgemeinwohl vor tiefgehende«
obE tochä , " bewahrt bleiben soll . Insbesondere trifft
so eüMiL" Geschäftsinhaber , die neben der vermehrten

Kll̂ ch die ganze ungemessene Last der Sorgen
»>,Mbe und ihrer Arbeiter Wohlergehen auf sich
. .. . Angestellten und Arbeitern liegt die Scwhe

besser. So schreibt die Korrespondenz
tz,,"„ds von Handelsangestellten , die Angestellten
ist. wo die Durchführung des Urlaubs.

Der Ur-ioh -c.au f ihren Urlaub verzichten.
, es da , dazu dienen . Körper und Geist
<jrL °ie  Arbeit des Winterhalbjahres neu zu
7 ^halb verlangen w : r auch mit Recht , daß

-----
-der

--llejj,

(>> v v *v ,v M vUp
, "" er des Urlaubs das Gehalt gezahlt wer»

E -' " gestellte soll einmal heraus aus der 18^ -
iii. " ll den geschäftlichen kleinen und großen
r e ""  seine Körper - und Nervenkraft gestellt

u dabei aber keine Einbuße an seinem Ein»
ö0en ,  den Urlaub nicht mit wirtschaftlicher

>° a/ " °ufen . Viele fühlen sich so stark, daß sie
»icht brauchen . Wollte man ihnen

- i0 cnftoeber auf Gehalt oder auf Urlaub zu
sie fast alle lieber das Geld , aber

nehmen . Wird nun statt des Urlaubs
"ni istühuna aewäbrt so ist auf diese Art

durch Verziciü au ! den. Urlaub eine Verdtensimvglichkett
geschaffen , die oer sich einbüraernden Sitte des Urlaubs
oder dessen gesetzlichen Rege !nng später sehr hinderlich
werden könnte ." — Immerhin wird da . wo es möglich ist,
Wohl etwas geschehen : denn die Auffrischung der Kräfte
liegt auch im Interesse der Arbeitgeber.

Scherz und Ernst.
— Ein Meisterstück der Orthopädie . In der Wiener

Gesellschaft der Aerzte führte kürzlich der bekannte
Chirurg , Hofrat Prof . A. v. Eiselsberg einen Patienten
vor , dem alle vier Gliedmaßen amputiert wurden , und der
trotzdem arbeitsfähig ist. Wie die „Berliner Klinische
Wochenschrift " berichtet , ist der 38jährige Mann vor acht
Jahren iy Amerika in einen Starkstrom von 68 000 Volt
geraten , wobei ihm Arme und Beine so verbrannt wur¬
den , daß sie in der Mitte des Oberarms und der Unter¬
schenkel abgenommen werden mußten . Bald nachher be¬
gann der Patient Uebungen mit den Gliederstummeln
vorzunehmen , nach einem halben Jahre verfertigte ihm
ein amerikanischer Bandagist künstliche Prothesen , die er
noch trägt , und die nur wenig Reparaturen erfordert
haben . In den Beinprothesen sind die Unterschenkel¬
stummel befestigt . Bei den Prothesen für die oberen
Gliedmaßen sind die vier Finger miteinander vereint und
unbeweglich , der Daumen ist beweglich und wird durch
ein Band in Bewegung gesetzt, das durch Bewegungen
der gegenseitigen Achsel dirigiert wird . Der Verletzte
kann sich allein an - und ausziehen , essen, kleiden und alle
möglichen Vorrichtungen vornehmen , ferner kann er
tadellos ohne Stock gehen und macht Märsche bis zu
18 Kilometer im Tag . Er wurde in die Klinik ausge¬
nommen , wo er den amputierten Soldaten durch sein
eigenes Beispiel zeigt , bis zu welcher Vollkommenheit die
Funktion amputierter Gliedmaßen ausgebildet werden
kann , was für die Kriegsverletzten sicher einen Trost be¬
deutet . Es wird geplant , den vorgestellten Mann auch
an anderen Krieassvitälern su aleichem Zwecke zu zeigen.

Der österreichische Generalstabsberichl.
Der österreichische Generalstabsbericht.

: : Wien , 7. Juni 1915. Amtlich wird verlautbart:
Der Angriff des Zentrums der Verbündeten machte

nördlich von M o s c i s k a wieder beträchtliche Fort¬
schritte . Die Armee Linsingen faßte nach Erstürmung des
Brückenkopfes Zurawno auf dem nördlichen Dnjestr -Ufer
festen Fuß.

In den Schlachten bei Przemysl wurden seit de«
1. Juni über 30 000 Gefangene gemacht.

Auf dem südlichen Kriegsschauplatz fanden kleinere
erfolgreiche Kämpfe unserer Grenztruppen statt . Die
Italiener scheinen sich mit starken Kräften an den Jsonzo
heranzuschieben.

Die neue amerikanische Note.
: : Das Reutersche Bureau meldet : Infolge einer

Unpäßlichkeit des Präsidenten Wilson verzögert sich die
Fertigstellung der Note an Deutschland . Sie wird jetzt
wahrscheinlich vom Staatssekretär Bryan durchgesehen
werden . Man glaubt nicht , daß es gestattet sein wird,
die Note vor Dienstag oder Mittwoch oder vielleicht erst
Donnerstag zu veröffentlichen . Es sind ungewöhnliche
Vorsichtsmaßregeln  getroffen worden , um dafür
zu sorgen , daß die Note genau so, wie sie abgefaßt wird,
übermittelt wird . Sie wird über London und dem Haag
nach Berlin geschickt werden . Die amerikanischen diplo¬
matischen Vertreter an diesen Orten werden den Text
kontrollieren , der Botschafter in Berlin wird die Note
nicht überreichen , ehe er sich davon überzeugt hat , daß sie
wirklich mit dem Entwurf übereinstimmt.

Reuter scheint nicht zu begreifen , daß diese Vorsichts¬
maßregeln der Amerikaner sich gegen Reutersche Fäl¬
schungsneigungen richten.

Wieder ein englischer Dampfer torpediert.
: : Meldung des Reuterschen Bureaus : Der britische

Dampfer „Star  o s W e st" ist von einem deutschen Un¬
terseeboot versenkt worden . Die Besatzung wurde in
ilberdeen gelandet.

Lokales und Provinzielles.
Die Schweiuepreise sind gestern ans dem Frank-

urter Viehmarkt endlich , wenn auch nur um einige Pfen¬
nige für das Pfund , gesunken , während auf dem Viehhof
in Wiesbaden noch der Preis der Vorwoche gefordert und
gezahlt wurde . Auch die Hammelpreise sind in Frankfurt
um einige Pfennige für das Pfund heruntergegangen , wäh¬
rend für Ochsen , Rinder , Kälber und Bulle » das Pfund
Schlachtgewicht noch um 3 bi» 15 Pfennig höher bezahlt
wurde als in der Voiweche , auch wurde der Markt hierin
vollständig geräumt , während die Schweine im Ueberstand
blieben.

Erbenheim . Am Mitlwoch der vergangenen Woche
stürzte der Landwirt Philipp Kcag in feiner Scheune so
unglücklich ab , daß er auf der Stell « verstarb.

Wiesbaden , 7. Juni . Vor dem Schöffengericht
hatten sich heute fünf Bäcker aus Dotzheim und eine Händ¬
lerin wegen Vergehen gegen die BundeSrat -Ver . vom 25.
Jon . d. I . zu verantworten . Einige versäumten am 10.
März ihre Mehlvorräte anzugeben , ei» Anderer backte
Brot , ohne Kartoffelmehl hinzuzutun , und schließlich hat
Bäckermeister Bücher sogenannreS Grahambrot gebacken,
das schwerer als 100 Gramm wog. Alle kamen mit der
gelinden Strafe von je 6 Mark davon.

Letzte Nachrichten.
London , 7. Juni . fW . T.«B . (Nichtamtlich).
Die Admiralität teilt mit:

Sonntag Nacht besuchte ein Zeppelinluftschiff die Ost-
küste und warf Brand - und Explosionsbomben ab , die zahl¬
reiche Brände verursachten . Fünf Menschen wurden ge-
tötet , 40 verwundet.

Berlin , 7. Juni . (Amtlich). In der Na lt vom
6 . zum 7. Juni führten unsere Marineluftschiffe erfolg-
reiche Angriffe gegen die Docks von Queenstown und
Grimbsby am Humber aus ; sie kehrten trotz starker Be¬
schießung unbeschädigt zurück.

Der stellvert . Chef des Admiralstabes der Marine:
gez. : vehnke.

Nach einer Pariser Drahtung meldet Hawas amtlich:
In der Nacht zum 4 . Juni stieß der fränz . Minenleger
..Casabianka " bei der Einfahrt in die Bucht des Aegäischen
Meeres auf eine Mine . Der Kommandant , 1 Offizier
und 64 Matrosen der Besatzung wurden von einem eng¬
lischen Zerstörer ausgenommen . Auch ist möglich , daß es
mderen Ueberlebenden gelungen ist, schwimmend die Kftste
w erreichen und daß sie dann von den Türken gefangen
genommen wurden.

Aus Stadt und Land.
** Ein hinterlistiger Ueberfall . In Hamburg soll

demnächst ein merkwürdiger Prozeß verhandelt werden,
den em Witwer gegen seine frühere Haushälterin ange¬
strengt hat . Die Beklagte führte , wie die „Kieler Zeitung"
berichtet , bereits einige Jahre den Haushalt des be¬
treffenden Herrn , der seit dem Tode seiner Frau ein ziem¬
lich ungebundenes Leben führte — wie er sagte , um sich
nachträglich zu entschädigen für die Entsagungen , die ihm
wahrend seiner Ehe unter der Zucht seiner Frau und der
noch strengeren Fuchtel seiner Schwiegermutter zugemutet
wurden . Gegen diese war er von besonders tiefem Groll
erfüllt , und das erste, was Herr K. tat , daß er das lebens¬
große Brustbild der verhaßten Schwiegermutter aus dem
Wohnzimmer unter das Bodengerümpel Verbannte . Seine
Haushälterin , der das Vermögen des Mannes wohl zu¬
gesagt hätte , wäre gern zu seiner zweiten Frau avanciert,
sein Lebenswandel stand aber ihren Bemühungen , ein
weitergehendes Interesse für sich bei ihm zu erregen , hin¬
dernd im Wege . Er kehrte fast siebenmal in der Woche
Zu spater Stunde in recht angeheiterter Stimmung heim,
schlief bis in den Vormittag hinein und begab sich dann
wieder auf den „Kriegspfad ". Da kam ihr der Gedanke,
ein Gewaltmittel anzuwenden , um ihn wieder einem ehr¬
baren Lebenswandel zuzuführen . Sie hatte davon ge¬
lesen , daß ein Bild , welches längere Zeit der intensiven
Einwirkung des Lichts ausgesetzt worden ist, im Dunkel
Mit hellem Glanz leuchtet . Sie begab sich auf den Boden
und holte das Bild der Schwiegermutter herunter . . . .
Spät nachts betrat Herr K., wie gewöhnlich , mit etwas
unsicherem Blick sein Schlafzimmer . Da grinsten -bm von
der Wand oberhalb seines Bettes die leuchtenden Züge
der Schwiegermutter in Lebensgröße entgegen . Wie ent¬
geistert starrte er das Phänomen an , ein furchtbarer
Schrei tiefster Seelenangst entrang sich bei dem furcht¬
baren Anblick seinen Lippen , und dann stürzte er zu
Boden . Dabei schlug er mit der Stirn gegen eine Stuhl¬
kante und zog sich eine blutende , nicht unerhebliche Wunoe
zu. Als er sich, plötzlich ernüchtert , erhob , drückte er auf
den elektrischen Lichtknopf , und beim Schein des Lichts
erlosch der Glanz des Schwiegermutterbildes . Nachdem
Herr K. den Zusammenhang der Dinge klargestellt , jagte
er die Wirtschafterin zum Tempel hinaus und beabsicbtigt
rtun, gegen die heiratslnsterne Dame eine Klage wegen
hinterlistigen Ueberfalls vermittels eines gefährlichen
Werkzeuges einzureichen.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Mittwoch , 9. 2 . Ringvorstellung : „ Die Wal¬
küre." Ans . Gl  Uhr.

Donnerstag , 10 . Volkspreis « : „ Die Jour - „ 7
nalisten ."

Freitag , 11 . 3. Ringvörstellung : „ Sieg¬
fried ." „ Gl  „

SamStng , 12. Volkspreise : „ Alt Heidel¬
berg ." „ 7 „

Sonntag , 13 . 4 . Ringvorstellung : „ Götter¬
dämmerung ." „ 8 „

Montag , 14. „ Die Fledermaus ." „ 7 „

Refideuz -Theater.
Mittwoch , 9 . AbdS . 7 Uhr : „ Schattenspiele " (Nina San-

dow.)
Donnerstag , 10 . Abds . 7 Uhr : „ Das Lumpengesindel ."
Freitag , 11. Abds . 7 Uhr : „ Schattenspiele " (Nina San-

dow.)
SamStag , 12 . Abds . 7 Uhr : „Die Affäre ."

Kurhaus Wiesbaden.
Mittwoch , 9. Juni . 11 Uhr : Konzert kn der Koch»

brunuen -Anlage . 4 und 8 Uhr : Abonnementkonzert des
lkurnrchesterS. (Letztere« nur bei geeigneter Witterung im
Kurgarten ). Abends 8 Uhr im großen Saal « : KriegS-
vortrag mit ca. 100 Lichtbildern von Herrn Dr. Fritz
Wertheimer.
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Kriegschrsnik.
7. Mai . Der englische Zerstörer „Maori " wird vor Zee-

brügge durch unsere Küstenbatterien m Grund ge¬
bohrt . — Deutsche Truppen besetzen Libau . — Oester-
reichische Truppen erobern den Grenzkamm der Kar¬
pathen nördlich Telepocz —Nagyolani , ferner Krasno
in Westgalizien . — Die Bortruppen der Armee
Mackensen überschreiten den Wislok . — Ein englischer
Westindiensahrer wird durct deutsche Fliegerbomben

- versenkt . — Es wird bekannt , daß vom 7. zum
8. April sich englische Kriegsschiffe gegenseitig eine
verlustreiche Seeschlacht bei Bergen geliefert haben . —
Die seit längerem bereits zwischen Oesterreich -Ungarn
und Italien geführten Verhandlungen über Ab-

, tretung österreichischen Gebietes geraten langsam in
ein ernstes Stadium.

& Mai . Bei Ypern wird der Feind aus seiner Stellung
gedrängt . Freyenburg und Verlorenhoek werden be¬
setzt und 800 Engländer gefangen genommen . — Nach
Vernichtung eines russischen Bataillons wird die
Bahn Wilna —Szawle zerstört . — Die gesamte Armee
Mackensen überschreitet den Wislok . Die Rüsten wer-

" den in Galizien immer weiter zurückgeworfen . —
Oesterreichische Truppen überschreiten den Grenzkamm
der Karpathen . Ungarn ist vom Feinde frei . — Bei
Zalesczhki werden die Russen über den Dnjestr ge¬
worfen , wobei ihrer 3500 Mann gefangen genommen
werden . — Feindliche Angriffe an den Dardanellen
werden von den Türken zurückgeschlagen . — Die eng¬
lischen Dampfer „Don " und „Touro " werden von
deutschen Unterseebooten in den Grund gebohrt.

9. Mai. Beim Angriff auf Ypern wird weiter Gelände
gewonnen . — Südwestlich Lille und bei Arras wer¬
den heftige französische Angriffe abgewiesen . — In
Westgalizien werden die Russen weiter zurückge¬
worfen . — Zwei Zeppeline werfen Bomben über
Westclisfe an der Themsemündung . — Ein deutsches
Unterseeboot versenkt den englischen Fischdampfer
»Scottish Queen ".

30. Mai. Vor Westende wird ein englisches Linienschiff
durch deutsches Artilleriefeuer vertrieben . — Weitere
deutsche Fortschritte östlich von Ypern . — An der

' Lorettohöhe , bei Flirey und im Priesterwalde wer-
* den französische Angriffe abgeschlagen . — Fortsetzung

der erfolgreichen Kämpfe in Galizien . — Der eng¬
lische Dampfer „Queen Wilhelmina " wird von einem

r deutschen Unterseeboot versenkt.
W . Mai . In London . Liverpool und anderen englischen

, Städten finden wüste Ausschreitungen gegen Deutsche.

12.

Bekanntmachung.
Sämtliche Angehörige des Laudstur « S I . Aufge¬

bot - werden , soweit sie nicht schon durch die Verordnunnen
vom 1. und 15 . August 1914 (ReichSgesetzblatt S . 273,
371 ) oufgerufen sind, hiermit aufgerufen.

Die Anmeldung der Aufgerufenen zur Landsturmrolle
hat in der Zeit vom 8 . bi« einschließlich 10 . Juni 1915
auf der Bürgermeisterei Hierselbst zu erfolgen.

Bierstadt , den 2 . Juni 1915.
Der Bürgermerster : Hofmann.

Bekanntmachung.
Die in den Jahren 1898 , 1897 und 1898 geborenen

Wehrpflichtigen haben sich in der Zeit vom 8 .— 10 . Juni
er auf der Bürgermeisterei Hierselbst zur 8audstur « rolle
anzumelden.

Bekanntmachung.

Bekanntmachung.

13.

Mündern » ge« ihrer Läden und Wohnungen patt . -
Dünkirchen wird weiter von unserer Artillerie be¬
schossen. — Französische Durchbruchsversuche nördlich
von Arras scheitern unter schwersten Verlusten für den
Feind . — Die Verfolgung der geschlagenen Russen
zwischen Karpathen und Weichsel wird werter erfolg¬
reich fortgesetzt . Der San wird zwischen sanol und
Dynow überschritten . Die russische Front am Uzsoker
Patz beginnt zu wanken.
Mai . Oestlich Ypern nehmen unsere Truppen einen
weiteren feindlichen Stützpunkt . — Gegen unsere
Front Ablain -Reuville gerichtete starke französische
Angriffe werden abgewiesen , das Drof Carench mutz
indessen geräumt werden . — Ein französischer Angriff
zwischen Maas und Mosel wird nach anfänglichem
feindlichen Erfolge zurückgeschlagen . — Nördlich
der Weichsel dringen die Truppen des Generalobersten
von Woyrsch bis Kielcc vor . — In den Karpackhen er-
kämpfen österreichisch -ungarische und deutsche Truppen
unter General von Linsingen die Höhen östlich des
oberen Stryj ; sie nehmen dabei 3650 Mann gefangen
und erbeuten 6 Maschinengewehre . — Der Sieg von
Tarnow und Gorlice hat nicht nur Westgalizien vom
Feinde befreit , sondern auch die ganze russische Rlda-
front und Karpathenfront zum Weichen gebracht . In
Ausnutzung des ersten Erfolges haben die siegreichen
Truppen in zehntägigen Kämpfen die russische dritte
und achte Armee bis zur Vernichtung geschlagen , den
Raum von Dunajec und den Beskiden bis an den
San durcheilt , dadurch 130 Kilometer galizrschen
Bodens erkämpft . Vom 2. bis zum 12. Mai nach¬
mittags beträgt die Gesamtsumme der von allen
Armeen eingebrachten Gefangenen 143 500 Mann,
ferner an Beute 100 Geschütze und 350 Maschinen-
gewehre.
Mai . Starke englische Angriffe gegen unsere vor
Ypern neu gewonnene Front scheitern unter schwere»
Verlusten für den Feind . — Die Spitzen der Arm«
Mackensen erreichen Przemvsl . — Die Russen ziehe»
sich von der Linie von Kielce bis zur Pilica bei
Jnowlodz , wo sie ihre Stellungen nicht mehr z«
halten vermögen , schleunigst zurück. — Das englische
Panzerschiff „Goliath " wird von den Türken zu«
Sinken gebracht . - Das italienische Kabinett Salan-
dra demissioniert-

Scherz und Ernst.
io . LHlesswer -zeuge m Kmderyanven . ^

glauben jetzt wahrend des Krieges etwas
Giltes und Richtiges zu tun , wenn sie ihren £ i«C^
lichst brauchbare Schießgewehre , sogenannte
Luftbüchsen und dergl . geben , damit sie sich
üben können . Leider hat dieses Beginnen aber i™
sehr schlimme feite ; denn es kann sehr viel Unbch.
richtet werden . Mit Vorliebe wird ein beweglich^
meistens Vögel , gewählt . Viele davon wird uia» ßf
nütz er Fresser den Tod gerne gönnen , aber es J
dabei auch nützliche Tiere vernichtet . Vor aße« ,
wird durch diese Spielerei mit Schießgewehren bag oL
von Menschen gefährdet ; denn es können auch diml
gehende , weiterfliegende oder zuruckprallende
Menschen verletzt oder gelötet werden . Besonders,-
das an den Stellen der Fall , wo Buschwerk de» ,
Ausblick hindert . Es sei deshalb daran erinnert
solche Uebertretunaen nicht allein nach dem Reichs
schutzgesetz bestraft werden , sondern vor allem m 1
Grund des Reichsstrasgesetzbuches Dieses fth, Z
Strafe bis zu 150 Mark oder Haft gegen diejenige,j
die ohne polizeiliche Erlaubnis an bewohnten oder,
Menschen besuchten Orten mit Feuergewehre» -
anderem Schießwerkzeug schießen . Der gleiche»
verfällt , wer es unterläßt , Kinder oder andere unter,
Gewalt stehende Personen , welche seiner Aufsicht tz,
geben sind und zu seiner Hausgcnossenschaft gehöre^
der Begehung solcher strafbaren Handlungen abM
Wird ein Mensch oder fremdes Eigentum beschütz
kommt zu der Strafe noch die Schadenersatzpflicht. «
eine vielfach verbreitete irrige Meinung , daß »« ,
Schießen mit Feuergewchrcn untersagt , dagegen«,
Luftbüchsen . Gummischleuder usw . gestattet sei.
diese Gegenstände sind Schießwerkzeuge im Sinne deil
setzes, und ihre Benutzung ist verboten , und iverr
Kinder mit solchen gefährlichen Spielzeugen h«
läßt , ist im allgemeinen auch selbst für den angeri
Schaden haftbar.

Landwirte
helft Euch gegenseitig

Bekanntmachung,

meinen. „ . ,
Nicht oder nicht rechtzeitige Anmeldung hat Bestrafung

zur Folge.
Bierstadt , den 6. Juni 1915.

Der BüHsermeister : Hofmann.

Gefunden wurde eine dreizinkige Heugabel . Näh.
zu erfahren bei der hiesigen Bürgermeisterei.

Bierstadt , den 5 . Juni 1915.
Der Bürgermeister : Hofmann.

Die unter dem Echweinebestand de« Milchbändler«
Christian Welkenbach  von hier , Langgasse Nr . 13 aus-
gebrochene Schweineseuche ist erloschen und die angeordnete
Gehöftspcrre aufgehoben worden.

Bierstadt , den 5 . Juui 1915.
Die Polizeiverwaltung : Hofmann.

Bekanntmachung.
Die Selbstversorger 8 4 (Absatz 4g, der Bundksrat «-

verordnun , vom 35 . Januar er .) über die Regelung des
Verkehr « mir Brotgetreide und Mebl werden daraus auf.
m ' rksam gemacht , daß in der nächsten Zeit eine Revision
ihrer Vorrät » stattfindet.

Bierstadt.  den 6 . Juni 1915.
Der Bürgermeister : H o s m a n n.

Bekanntmachung.
Die Ableitung von HauSwässern aus den ouf der

Birrstadter Höhe , an der Warte - und Grenzstraße belegenen
Villen nach dem Flutgraben an der Grenzstraße wird hier-
mit untersagt.

Die Abwässergruben werden von Zeit zu Zeit einer
Revision unterzogen »nd Zuwiderhandlungen streng bestraft
werden.

Bierstadt , den 6. Juni 1915.
Die Polizeiverwaltung : Hofmann.

Biehseucheupolizeiliche « uordnuug.
Nachdem am 6 . verfl . Mt «, in der Gemeinde Sonnen-

berg bei einem Hunde Tollwutverdacht festgestellt worden ist,
wird zum Schutze gegen die Tollwut hierdurch auf Grund
der 8 18 flg . de« Viehseuchengesetze« vom 26 . Juni 1909
(Reichs -Gesetzblatt Seite 519 ) für den Umfang des Gemeinde-
und Polizeibezirk « Bierstadt zunächst auf die Dauer von
3 Monate » , das ist bis zum 6. August ds . Js . folgendes
bestimmt : , t t  _

1. Hunde , die von der Tollwut befallen oder der Seuche
verdächtig sind, müssen von dem Besitzer oder demjenigen,
unter dessen Aussicht sie stehen, sofort getötet oder bls zu
polizeilichem Einschreiten abgesondert und in einem sicheren
Behältnis , wenn möglich unter fester Ankettung , eingesperrt ,

^ " ^ Die Besitzer solcher Hunde sind verpflichtet , der Polizei-
Verwaltung hiervon unvorzüglich Anzeige zu erstatten.

3. Ist ein Mensch von einem der Seuche verdächtigen
Hunde gebissen worden , so ist der Hund , wenn dies ohne
Gefahr geschehen kann , nicht zu töten , sondern zur amtS-
tierärztlichen Untersuchung einzusperren.

3 . Alle im Gemeindebezirk Bierstadt vorhandenen Hunte
müssen auf die vorläufig Dauer von 3 Monaten , das ist
zunächst bi« zum 6 . August d«. Js . festgelegt . das heißt
angekettet oder eingesperrt werden.

Der Festlegung ist Sa« Führen der Hunde an der Leine
gleich zu erachten.

4 . Die Benutzung von Hunden zum Ziehen lst unter
der Bedingung gestattet , baß sie dabei fest angeschnrt , m>t
einem sicheren Maulkorb versehen und außer der Zeit des
Gebrauchs festgelegt werden . .. . .

Rückfichtlich der Beschaffenheit der Maulkörbe weise ,ch
ausdrücklich darauf hin . daß nur solche Maulkörbe als vor-
schriftsmäßig angesehen werden , die auch wirklich das B .ißen
unbedingt Verbindern.

5 . Die Verwendung von Hirtenhunden zur Begleitung
von Herden und von Jagdhunden bei der Jagd wird u in ec
der Bedingung gestattet , daß die Hunde außer der Zeit des
Gebrauchs (außerhalb de« Jagdrevier «) festgelegt, oder an
der Leine geführt werden.

6 . Wenn Hunde den in Ziffer 3, 4 und 5 enthaltenen
Vorschriften zuwider , frei umherlaufend betroffen werden , so
kann deren sofortige Tötung angeordnet werden.

7 . Die Ausfuhr von Hunde » au « dem Gemetndebezirk
Bierstadt ist bi« auf weitere « nur unter Genehmigung der
Polizeiverwaltung nach vorheriger Beibringung eine« tter-

; ärztlichen Ältestes über die Seuchenfreiheit des betreffenden
: Hundes gestattet.

Al « Ausfuhr im Sinne drefer Vorschrift gilt nich^ die.
vorübergehende Entfernung von Hunden auS dem Gemeindr-
bezirk bei Spaziergäng -n, Ausflügen und ähnlichen Gelegen-
beiten . Eine solche Entfernung ist ohne ortrpolizeiliche Ge¬
nehmigung und ohne tierärztliche Untersuchung , aber nur
unter der Bedingung gestattet , daß die Hunde auch außer-
halb des Gemeindebezirk « an der Leine geführt werden.

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen
unterliegen den Strafvorschriften der §8 74 — 77 einschlteß-
lich des Viehseuchengesetzes vom 26 . Junr 1909 (Reichs-
grsetzblatt Seite 519 ) .

Bierstadt , den 1. Juni 1915.
Die Polizeiverwaltung : H o f m a nn.

GewerbevereinBiersti
«a « Stag , de « 1 » . Jnui , "benrs 9

fangend , findet im Gasthause „Zur Krone , so
Mai ) unsere diesjährige

Generalverfammlu
statt . Tagesordnung:

1. Jahresbericht.

laden.

410

2 . RechnungSablage.
3 . Ergänzungswahl des Vorstände «.
4 . Wahl der RechnungsprüfungSkommM
5. Wahl der Abgeordneten für die «

sammlung.
8 . Verschiedenes.

Hierzu werden sämtliche Mitglieder ergebt»»

Der Vorstand : ^
I . SH. : Ludwig Wink,  Vorsitz

stsffse Nerotal , : : Wiest*
(früher Beansite ) .

Mittwochs und Sonntags
KONZERTE
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